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Absturz zweier deutscher Fliegeroffiziere.
Magdeburg, 23. Jan . Bei kriegsmäßigen Flugmanövern

in der Nähe von Magdeburg mar heute vormittag der
Leutnant v. Scheele mit Leutnant Schlegel als Passagier
mit einem Doppeldecker zu einem Flug aufgestiegen. Aus
noch unaufgeklärter Ursache stürzte der Apparat aus etwa
20 Meter Höhe ab und zerbrach fast vollständig. Leutnant
Schlegel war, als man ihn aus den Trümmern hervorzog,

-tot . während der Führer des Apparates , Leutnant
-v. Scheele , mit einer schweren Gehirnerschütterung , die
für sein Leben befürchten labt, ins Lazarett nach Burg ge.
bracht werden mußte.

Brandstiftung an 22 Segeljachten.
»HbirritM . Konstanz, W. Jan . In Uberlingen am Bodenjee brannte
kun >ii>u^ Uhi:ute ;rüb die Winterlagerhalle des Bootsbauers Dieckmann

neust allen darin befindlichen Segeljachten des Königlich
Württembergischen Jachtklubs und der Abteilung Uberlingen
ms Grobherzoglich Badischen Jachtklubs nieder. Der
Schaden an Segeljachten uni Motorbooten beträgt 748(50

a“ - Es handelt sich um planmäßige Brandstiftung. ? n
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roeife, da die Hitze das Blei zum Schmelzen brachte.

chnet . M Auflösung eines antideutschen Vereins.
m , 23-.2[an. Den deutschfeindlichen Verein „tiouvenlr
J aLsacien' i0FLam  : ?en Nachfolger des bereits aufgelöst n

e rZlalche« Souvenir kmueme", hat nun auch sein Schicksal erreicht. Er
, ■rourbe auf Anordnung des Bezirkspräsidentenvon Lothringen

mllPO •QU9?^ i 2n der Begründung heißt es. sein
oroecf sei ein politischer, denn er wolle neben der Pfiege des

-c ! nl ‘*v gefallenen Krieger unter der Bevölkerung
mr Frankreich erwecken und nähren, um sie
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StaatssekEr to.  Zoq - w «der Me Laar.
fc,r ' « «Wner Abreise nach Berlin empfing
v il ü ^ ut che Staatssekretär des Auswärtigen Amtes
Ir nSl “ Vertreter einer führenden römischen Zeitung,
daß der Bezug auf die allgemeine politische Lage,
nichteiner  grotzen internationalen Krise noch
Beichlenm̂ nden sei. Deutschland müsse deshalb mit aller
Veicvleunigung seine militärischen Rüstungen beendigen.

Frauenwahlrecht in England.
äck,9̂ N ^ ' ^ cm- ? >a§  Unterhaus ' wird sich in seiner

"" t, einer einschneidendeninnerpolitischen
» >n!.iÄ5?vorlage beschäftige». Soll in der neuen Wahlgesetz.

Frauen gestrichen und damit den
En ®“sro„&* ?.°?e Wahlrecht gegeben werden? Ob sich dafür

llll- r$ ?lt  M Parlament finden wird, ist höchst fraglich
agetten sind natürlich in London zu.

^mmengestromt um m ihrer mehr als aufdringlichen Weise
evutiert? des  Gesetzes zu agitieren. Viele
ollen fick, Ma « blr c!t l 1”9]1 DSr, üen .Wahlweibern ' und

-erftiechen iUI ®* unöe öcr  Abstimmung in ihrem Bett
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polltiPchc Rundfcbau.
Deutfcbes Reich.

ei"m ^ zwischen dem Zentrum und der
Verhandlungen über eine Änderung des

:XMfÄ 09£n werden. Es soll sich dabei um
laß JL$ öeä  Gesetzes handeln, der bestimmt,
^rforderliEn Ausführung und Sicherstellung des Gesetzes

werden vom Bundesrat erlassen
>em Abschnitt aufgehoben, so bleibt von
aZme n Zf et ^r ®och der § 1 übrig . Dieser spricht
uso^ ck!o,a^ ' d°b der Jesuitenorden von Deutschland

g ^ losten und lebe Niederlassung verboten ist.
tooJSuJ ! *0̂  des Reiters Müller von der südwest-
'iinaebâ ^ Schutztruppe, der im vorigen Herbst von
'-träfe ê ri niedergemacht wurde, hat nunmehr ihre
-otzdem Den Schuhtruvrenpatrouillen gelang es,
fiter babbvŝ ^ vfach rm Busch beschossen wurden, der
nt der werden. Bei dem ersten Zusammenstoß

langen aenümn," ^ d£v vier Weiber mit fünf Kindern ge-
leichnetê be-m zweiten der als Täter be-
vurde festa-nomm"" Einer seiner Begleiter
>en Karabstrer Mülles ^ 5em  ® rWof?enen fanö man

epara
»t und

, .* Schweden.
des SuLr» tir? rÄ,eiten  Kammer verbreitete sich der Minister
her nordisckp, r» " £u Ausführungen über die Neutralität
aark sowie rm Welche Schweden, Norwegen und Däne-
llie am "re in dieser Richtung aufgestellten Regeln,
ld Norweaen, äe.m )̂e* i912 von Schweden. Dänemark
"stimmende iW terr *-1lnete  Deklaration , betreffend über-»r r ? i .7 ^ euacaium , oeiresieno uoer*

lden ^tsregeln, W aus Zweckmäßigkeits-
ion 1907 „urorden. Nachdem die Haager Konvention

>e noch bDegeln mit fim „̂ uu^ itunz der geltenden Neutralitäts-
eu übet.M ^ alten, daß tz?/ ^ ^ ^ ube, habe man es für angemesseneu übet
o Schiri
h geno
chsten ^
net.

k - chei

gehalten, daß ^ yaoe, habe man _
kinstimmende sT?p1,*>rert-,? ?nber  uuch in den Punkten über»
der Konvention Vsralilatsregeln festsetzten, die nicht von
klaration bedeut? einzelnen geregelt waren. Die De-
stoch eine Allianr bUegen ^keinerlei skandinavische Entente
^Haltung der Neutr <^ucĥ nicht für die Aufrecht»der Mitkontrahenten oerant»

sttordamerltr».
X Die Regierung der Vereinigten Staaken hat den

Protest Englands gegen die Panamakanalgebiihren
zurückgewiesen. Die Vereinigten Staaten bestehen auf
der freien Durchfahrt für amerikanische Schiffe durch den
Kanal , während die Schiffe aller übrigen Nationen die
Gebühren für die gesamte Tilgung der Kosten des Kanal»
baues tragen sollen. Es ist kaum anzunehmen, daß
England und auch die übrigen Großmächte, die an dem
Kanal interessiert sind, sich bei dieser sie schwer benach»
heiligenden Entschließung ohne iveiteres beruhigen werden.
s-Lus 7 n- und Ausland.

5 -Jahrg.

Berlin , 23. Jan . Die diesjährige Generalversamm,
lung des Bundes der Landwirte findet am 17. Febru«tri Berlin statt.
m-.^ aßburg i. ©., 23 Jan . ^ Wie verlautet , hat au«Bischof Fritzen dem Abgeordneten Wetterls Vor»
Haltungen gemacht wegen besten Vortragsreise durch Frank,reich.

«Setersburg, 23. Jan . Der Jahrestag der Arbeiter,
demonstration von 1905 wurde von einem Teil der
Petersburger Arbeiter durch Arbeitseinstellungen begangen:
von 300 000 Arbeitern feierten etwa 50 000. Vereinzelte

revolutionäre Lieder anzustimmen, wurden durchdie Polizei unterdrückt.
Bof - und petTonalnacbrlcbten.

Zur Jahrhundertfeier der Befreiungskriege in
der Provinz Ostpreußen haben der Kaiser und der Krön,
prim ihre Teilnahme in Aussicht gestellt. Die Feier wird
Pm 5: Februar o. I . in Königsberg i. Pr . begangen werden

Erinnerung an das damalige Zusammentreten der
Stande der Provinz zu einem Landtage, der dem General
Borck die erforderlichen Mittel und Mannschaften zur Ver¬
stärkung seiner Truppen bewilligte.

Der Kaiser bat befohlen daß die Offiziere der Marine
und des Relchsiimimeamtesfür den verstorbenen Admiral
d.  vollmann Trauer auf drei Tage anzulegen haben. An
der Beerdigung nimmt Staatssekretär v. Tirpitz mit einerOrfizieiscllwrfiniingteil.

* Der Sohn des Kaisers. Prinz Adalbert von Preußen,
ist. nachdem er sich bereits unwohl fühlte, im Berliner Schloß
an Masern und Lungenentzündung erkrankt . Das
augenblickliche Befinden wird als günstig bezeichnet. Die
Kaiserin hat die Pfiege selbst übernommen. Prinz Adalbert
steht bei der Marine als Kapilänleutnant.

* Die Nachricht von der Verlobung der Prinzessin
von Sachsen -Weimar mit Herrn o. Bleichröder bezeichnet
der Vater der Prinzessin. Prinz Wilhelm von Sachsen.
Weimar, als unrichtig und jeder Begründung entbehrend.

Deutscher Reichstag.
<98. Sitzung.) CB. £ erlin . 23. Jan.

Ir Sf " roaren  ? £br als ein halbes Hundert Resolutionen
5" M 'tlmmung gebracht ivorden. Einige hatte man dabei
vergefien: sie wurden beute erledigt. Danach wünscht der
^ &te®“? 5e!r.at§l>erorbmnt0en für die Arbeiterui Glashütten und die Zlegelemrbeiter erweitert werden.
Ferner wurde eine Denkschrift über die wirtschaftlichen.
°£̂ Gertllchen und sittlichen Wirkungen der Arbeiterschum
SfflSjgfB * ' * » * *' »« “ *• e » >°l°t

Etat des Reichsamts des Innern.
° Unterstützung der Familien r ,n Reservisten find
gUDor000  angesetzt , 297 000 Mart mehr als im Jahr

Abg. Rauch (So, .) begründet eine Resolution, dte eine
allgemeine Erhöhung der Unterstützungen fordert. Den
Berechnungen.solle man nicht den ortsüblichen Tagelobn.
sondern den wirklichen Arbeitsverdienst zugrunde legen.

Ministerialdirektor Dr . Lewald: Die für diesen Zweck
ausgeworfenen Summen sind in den letzten Jahren regel»

bis 400 000 Mark gestiegen, jetzt bis auf
mit 4 Millionen. Wird die Armee vermehrt, so geht diese
Steigerung noch rascher vor sich. Eine allgemeine Erhöhungwurde ernste finanzielle Konsequenzenhaben.

Abg. Erzberger (Z.): Wir find für den Antrag . Die
«forderlichen Mittel find vorhanden. Wir haben einen
Überschuß von 100 Millionen. Wenn neue Forderungen
gestellt werden, so fuhren wir die Befitzsteuer ein.

Die Mo . Koch (Vp.). Behrens (Wirtsch. Vgg.) und
Brüh ne ^ oz.) treten ebenfalls für den Antrag ein Nach
Mieren Bemerkungen des Abg. Schulenburg (natl .) und
Ministerialdirektor Lewald wird die Resolution an»genommen.

Abg. Behrens (Wirtsch. Vgg.) bedauert, daß für die Be»
kämRung der Maul - und Klauenseuche so wenig geschieht.

Staatssekretär Dr . Delbrück; Die Forschungen zur Fest»
oon^uns mrterfrübiĈ§ b££ Maul - und Klauenseuche werden

Eine Resolution Graf Posadowsko (b. k. Fr ) die im
-!?e Erhöhung des Beitrags für den Verband

deutscher Arbeitsnachweisefordert, wird angenommen.
. Mst^ Fchul»-Erfurt (Soz .) beantragt die Umwandlung
der Reichsschulkommisswn in ein selbständiges Reichsamtiur das Schul- und Bildungswesen.

. Abg-.Kuckhoff(Z.): Diese Fragen der Schulunterhaltuna
und des konfessionellen Religionsunterrichts wollen wir den
Bundesstaaten überlasten. Die Aufhebung des Einjährigen-prwilegs wünschen wir nicht.
hi. ©bu Sl^ e" ftei" er  Wo'.): Die Schule hat die Aufgabe,
die Kulturbiloer der Vergangenheit der Gegenwarttragen.- -». .»—»»v».«v« wtatmuuw zu über»

“ " Ä" 4en" (ftun5 Wt “ ' - » 1» ,|ftbet

preußireber Landtag.
Hbgeordnctenbaus.

-'-■U

K17. Sitzung.) Rs.  Berlin . 23. Jan.
h. s d ut: besetzte Haus setzt unter Anwesenheit
Vemtungb’beS *ftSnximfterS Frhrn . v. Schorlemer die

Landwirtschastsetats
fort. Für eine vernünftige Aufteilung der Domänen zu
Ak^ en der mneren Kolonisation spricht der national , berale
sür' aLändisches Frisch und̂ '̂S OffnU"0 ber  ® renäen

ba§ gegen den Antragsteller bei der Staatsanwaltschaft zu
Fortgang nchme" Strafverfahren wegen Meineids seinen

Dann findet ein Schlubantrag Annahme, und das Hau»
beginnt die Spezmlberatung des Landwirtschaftsetats Eine
Resolution der Budgetkommissionwird angenommen die
Mittel tur den landwirtschaftlichen Unterricht  von 1914
ab zu erhoben. Auf eine Klage des Abg. Dr . Heß (Z ) über
Benachteulgung des Westens gegenüber dem Osten bei denLLMKUSN d„
gienmg wohlwollende Erwägung zusagt. Ebenso geschieht
das bei den von Abgeordneten mehrerer Parteien laut»
werdenden Beschwerden über Mängel im Molkerei» und
Tlerzuchtwesen. Der von sozialistischer Seite interpellierte
Landwirtichastsminister  erklärt , die Gesuche der Stadt
Verlin um Verlängerung der Fri,i für die Einfuhr von
Fleuch wurden mit der notigen Aufmerksamkeit behandelt.

Das Haus vertagt sich nunmehr auf Freitag.

Begiemllgttluir in der Cürkei.
In der sowohl von den Balkanstaaten als einigen

Glüßwächten arg bedrängten Türkei hat sich gestern eine
solgenschwere Wandlung vollzogen.

Die Jungtürken haben, um die von der Regierung
beschlossene Einstellung der Feindseligkeiten zu verhindern
und Adrianopel den Balkanverbündeten nicht auszu»
liefern, einen Gewallstreich unternommen . Sie haben
gestern unter Führung Enver -Bei's das Kabinet Kiamal
Pascha gestürzt. Die bis jetzt vorliegenden Nachrichten
über diesen Staatsstreich geben wir nachstehend wieder.

Kollstautivopel , 24 . Januar . Gestern nachmittag kurz
nach 3 Uhr versammelten sich alle Minister auf der
Hohen Pforte , um über die Fassung der Note zu be»
raten . Es war nichts Außergewöhnliches zu bemerken.
Die Beratung mochte zwei Stunden gedauert haben , als
von der Balalistraße her ein Zug von etwa 400 Menschen
heranzog , voran vier Mollahs . Dte Menge drang in den
Hof der Pforte ein . In diesem Augenblick kam in
rascher Fahrt ein Automobil , aus dem unter den
Beifallsrufen der Menge Enver -Bei und Talaat -Bei ent»
singen . Die Menge rief : „Nieder mit Kiamal Pascha!
Hoch der Krieg !" Enver -Bei brach sich mit Mühe Bahn
und verschwand bald darauf in der Pforte . Die kriege,
rische Demonstration dauerte fort . Die Mollahs hielten
religiöse Reden , sprachen von den Fehlern der Regierung,
die das Land verrate und verkaufe und feuerten zum
Krieg an . Wilde Gerüchte durchschwirrten die Stadt.
Es wurde sogar behauptet , daß der Krieg - minister Nasim
Paicha ermordet worden sei. Enver -Bei zwang daS
Kabinett zum Rücktritt . Der Großvesir und die Minister
gaben sofort schriftlich ihre Demission . Als Enver -Bei
der vor der Pforte wartenden demonstrierenden Menge
die Ernennung Mahmut Schewket Pascha zum Groß¬
wesir bekannt gab , brach sie in stürmische Beifallsrufe
und begeisterte Kundgebungen aus . Enver -Bei selbst
war ebenfalls Gegenstand lebhafter Ovationen . Unter
dem Beifall der Bevölkerung wurde Mahmut Schewket
Pascha von den Mollahs auf die Pforte geführt » wo
ein Kaiser !. Jrade verlesen wurde , worin er zum Groß»
wesir ernannt wird . Der ehemalige Großwesir Kiamal
Pascha und seine Minister werden in ihren Wohnungen
überwacht.

Koostaiilillopel, 23. Jan . Trotz des strömenden Regens
blieben die Kundgeber bis nach 8 Uhr abends vor der
Pforte und erwarteten das Reskript über die Ernennung
des neuen Großwesirs . Gegen halb 9 Uhr hielt Mah¬
mut Schewket von der Freiheitstreppe eine Ansprache an
die Menge , in der er hervorhob , er wisse, daß er die
Gewalt unter schwierigen Umständen übernehme ; er
werde sich bemühen , das Vaterland zu retten . Die Rede
wurde mit stürmischem Beifall ausgenommen und die
Menge begann sich darauf langsam zu zerstreuen.

Konstantiaopel , 24 . Jan . Das neue Ministerium des
Innern erließ gestern abend folgendes Kommunique:
Der Entschluß , den das Kabinett Kiamal Pascha als
Antwort auf die Note der Mächte gefaßt hat , ganz
Adrianopel und einen Teil der Inseln preiszugeben und



die Zusammenberufung einer außerordentlichen Versamm¬
lung , welcher dieser Entschluß der Regierung unterbreitet
worden ist, ein Vorgehen , das den Vorschriften der Ver¬
fassung widerspricht und die geheiligten Rechte des Volkes
verletzt, haben die Entrüstung der Nation heroorgerufen
und sie hat deshalb vor der Hohen Pforte eine Kund¬
gebung veranstaltet , in Verfolg deren das Ministerium
zurückgetreten ist. Weitere Vorgänge über die Vorgänge
werden von der Zensur nicht durchgelassen.

1389 und 1913.
Wer da fällt , den soll man auch noch stoßea, frtnt

Nietzsche. Das mag vielleicht sogar ein weltgeschichtli 3
Gesetz sein, hart und unerbittlich, aber die Menschen sind
keine Weltenrichter: uns ziemt mehr das Ausrichten und
Hoffen. Die Türkei liegt am Boden. Weil sie selbst
daran schuld ist, hat man sich von ihr abgewandt : doch da
sie in ihrem Jammer sich umsieht, ob denn nirgends ein
Freundesblick zu erhaschen sei. können wir Deutschen nicht
abgewandt bleiben. Will man am Goldenen Horn Hilfe
zur Wiedergenesung, so mag sie gewährt werden. Unsere
Politik wird nie gleich der russischen der Türkei die Kehle
zusammenpressen. Wir haben keine „Rechnungen zu be¬
gleichen", wie andere Anlieger des Schwarzen und des
Mittelmeeres.

Das allerdings wird niemand erwarten , daß wir unS
an eine verlorene Sache heften und daran denken, die
Türkei wieder in Europa zu installieren. Zwar ist
militärisch die Niederlage der Türken für uns nicht an¬
genehm. Sie konnten bisher als Gegengewicht für die
Staren der Balkanhalbinsel gelten, so daß Osterreich-
Ungarn die Hände für die russische Grenze frei behielt.
Jetzt ist die ganze Balkanhalbinsel ein über kurz oder
lang einiges Slavenreich , das in einem europäischen
Krieg die Österreicher sofort im Südosten so anpacken
würde , daß Wien nach zwei Fronten zu kämpfen hätte.
Jnfolgedeffen verliert dieser vielbeschäftigteBundesgenosie
an Wert, und wir sind gezwungen, an unserer Ostgrenze
selber stärker als bisher aufzumarschieren, um für alle
Fälle gesichert zu sein. Aber mag die neue militärä .ye
Lage uns auch zu erhöhten Lasten zwingen, so können wrr
doch den Hebel der Weltgeschichte nicht auf rückwärts
stellen und irgendwie dazu beitragen, daß das Osmanen-
reich in Europa wieder den bisherigen Umfang erhalt.
Das ist und bleibt verloren.

Völker und Reiche entstehen und vergehen, ohne daß
wir daran etwas ändern können. Im Jahre 1389 brachen
auf dem Amselfelde bei Kossowo. wo jetzt die Türken vor¬
dem Serbenheer gellohen sind, die damaligen Slaven-
staaten vor dem Ansturm der Türken zusammen. Das
bulgarische und das großserdische Reich waren blühende
Staaten voll hoher Zivilisation , die zumeist von dem
glänzenden Byzanz herüberkam. Von hier aus ist ganz
Osteuropa kultiviert worden. Die Slaoenspostel Methodius
und Cyrillus hatten schon in den ersten christlichen Jahr¬
hunderten die bulgarische Schrift geschaffen, aus der die
heutige russische hervorgegangen ist Eine reiche Literatur
gedieh in den Tälern des Balkans . Handel und Land-
wirtschast standen auf hoher Stute . „

Alles das wurde von den Türken zertrümmert . Aus
den steien Bauern machten sie Leibeigen«, und vor allem
saugten sie in unerhörtem Steuerdruck das Land so aus,
daß die Bewohner proletarisiert wurden. Selbst die Er¬
innerung an die Hoheit wundervoller Jahrhunderte ging
dem armseligen Geschlecht verloren, das sich scheu unter
der Peitsche des Eroberers duckte. Waffen durfte es nicht
tragen . Versammlungen waren ihm verboten. So
kümmerten die Balkanslaven bis in das 19. Jahrhundert
dahin, ein verwüstetes Volk in verwüstetem Lande. An

ss-ne Zeiten müssen wir zurückdenken, wenn wir gerecht
sein wollen. Nein, eine Wiederkehr der Türkenherrschaft
kann es hier nicht geben. Die Weltgeschichte hat recht.

Nach der Schlacht auf dem Amselfelde dauerte es raum
zwei Menschenalter mehr, und die Türken hatten auch
Koiü'tantinopel, das sich am längsten hielt. Hier, in ihrer
nunmehrigen eigenen Hauptstadt, zertraten sie nicht alles.
Sie pflegten sogar die überkommene Architektur. Sie
zogen italienische Künstler heran. Soliman „der Prächtige"
und andere Sultane waren von erlesenem Geist und taten
viel für Hebung des ganzen Landes.

Mit dem Nachlassen der Schwertgewalt nahm dann
allmählich auch die Kulturkraft ab, alte Wasserwerke in
Kleinasien und Nordafrika zerfielen, die Wüste kam über
das Ackerland, Städte wurden zugeweht, und das Sprich¬
wort entstand: „Wo des Türken Fuß hintritt , da wächst
kein Gras mehr !" Wir stehen jetzt am Ende dieser Ent¬
wicklung. Konstantinopel ward zum luxuriösen Sitz einer
faulen Beamtenschaft, die sich mästete, während das Land
verarmte . Hin und wieder schien es, als würde mit
deutscher Hilfe die Wiedergeburt erfolgen, besonders auf
der anatolischen Seite , längs der Bagdad- und der
Hedschasbahn, sproß neues Leben. Aber es war zu spät.
Die Türkei ging an Konstantinopel und an ihrem
europäischen Besitz zugrunde. Jetzt aber kann 1913, das
Jahr der großen Amputation , zur Schicksalswende werden.
Noch ist eine Gesundung möglich. Noch möglich eine
starke asiatische Türkei.

Dort aber wollen wir den Gefallenen nicht auch noch
stoßen, sondern ihm die Hand reichen. Deutschland ist die
einzige Großmacht Europas , die den Türken noch nie auch
nur einen Fetzen Landes abgenommen hat, also wohl auch
die einzige, die das Vertrauen der Türken verdient, wenn
sie sich als Vormund der Entivurzelten anbietet. Nur auf¬
raffen muß sich die Türkei . Bisher ließ sie sich treiben
und war niemandes Freund.

lokales imd provinzielles.
Merkblatt für de» 25 Januar.

Sonnenaufgang 7°° !! Monduntergang 9“ V.
Sonnenuntergang 430!i Mondaufgang 8 N.

1586 Maler Lukas Cranach der Jünger « in Weimar gest. —
175S Schottischer Dichter Robert Burns tn der Grafschaft Ayr
geb. — 1832 General und KriegsministerPaul Bronsart 0. Schellen-
dorf in Danzig geb. — 1855 Historiker Eduard Meyer in Ham¬
burg geb. _ _

und Cöln viel langsamer vonstatten gehen, als auf
ebenen Sir -' ck? am Main und Rhein entlang , es ^
sogar wahrscheinlich, daß die Fahrzeit über den Wesikj
wald erheblich länger werden würde , als sie jetzt
Rhein entlang ist.' Für Limburg ist in den letzt

ins
ah
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* Eisenbahn-Projekt Cölv-Franksurt. Zu dem kürzlich
wieder aufgetauchten Projekt einer direkten Eisenbahn¬
linie von Frankfurt durch den Westerwald nach Cöln
verlautet nach dem „Wiesb . Tgbl ." zuverlässig, daß an
eine Ausführung auf Jahrzehnte hinaus nicht zu denken
ist. An den Verhältnissen hat sich nichts seit jener Zelt
geändert , wo eine Privatgesellschaft die rechtsrheinische
Bahnstrecke erbaute . Auch sie erwog bereits die Wester-
waldstrccke, mußte sich aber schließlich sagen, daß das
Bauen am Rhein doch noch billiger sei, obwohl sie die
Weinberge teuer bezahlen mußte . Heute ist der Wester¬
wald nach allen Richtungen (?) erschlossen, zwei Linien
Gieße aCoblenz und Gießen -Betzdorf-Troisdorf sind vor.
Händen, die direkt zum Rhein führen , und es wäre ge¬
radezu erstaunlich , wenn die Staatseisenbahnverwaltung
eine dritte Linie bauen würde , die an sich vielleicht
etwas kürzer wie die Rheinbahn , aber doch eine längere
Fahrzeit benötigen würde . Gewaltige Steigungen sind
zu überwinden , Tunnels und Ueberführungen , zahlreiche
Einschnitte wären zu bauen , Millionen und Millionen
müßten aufgewendet werden . Die Fahrt der schweren
V.Züge würde auf der neuen Strecke zwischen Frankfurt

worden , wie in irgend einer Stadt unserer Gegend
die Erschließung des Westerwaldes durch Reb 'nbad
hat die wirtschaftlichen Verhältn sse gewaltig geho
Hält man sich alle diese Tatsachen vor Augen , so
nicht einzusehen, wem eine neue Vollbahn zwis
Frankfurt und Cöln Nutzen bringen sollte. Auch
den Güterverkehr ist sie nicht rötig , da er auf
Strecken mit starken Steigungen sehr schwierig zu
wältigen wäre und gerade im Westecwalde ausrerci
Bahnlinien für diesen Zweck vorhanden sind.

Gebhardshain, 23 . Januar . Im Betrieb der m
Kreisbahn Scheuerfeld -Naurolh tat sich gestern al
vor 9 Uhr das erste Unglück ereignet , dem leider
blühendes Menschenleben ' zum Oster gefallen ist.
24jährige Rangierer Haas , aus Essen gebürtig und
einen Tag im' Dienst bei der Kreisbahn , wurde
Bahnhof Scheuerfeld nach dem Loskoppeln von W>
beim Durchkriechen von dem zuri cksetzenden Zuge ei
und an beiden Füßen überfahren . Das rechte \
wurde vollständig abgefahren , dis linke schwerver
Der Blutverlust des jungen Manies war , als man
auffand , schon so stark gewesen, daß auch der
Apotheker Schütz aus Gebhardsha n, der gerade aus
Bahnhof anwesend war , angelegt : Notverband ihn
vor dem Tode mehr retten konite . Zwei Aerzte,
auf telephonische Nachricht hin sich im Automobil n
Scheuerfeld begaben , konnten auch nichts weiter a?
richten : der schwer Verwundete starb unier ihren Hän
Die Sanitätskolonne brachte die Leiche nach Betzdoif
die Halle des Krankenhauses.

Vom Westerwald, 23. Janua . Durch verschie
Blätter ging dieser Tage eine Nachricht, daß sich
große Cölner Baufirma Unregelmäßigkeiten bei
messungsarbeiten der Westerwaldbahn habe zu schu
kommen lassen. Wie jetzt zuverlässig verlautet , han
es sich um die Bahnlinie Lmz - Seifen und zwar
der Bauführer der betreffenden Firma statt mit ei
2 Meter langen Meßlatte mit einer solchen von 1
Meter Länge Messungen vorgenommen . Hierdurch war
größere Massen, als tatsächlich geleistet, aufgenommeiver^
Ein Schaden ist für die Eisenbahnv rwaltung jrdetzog
nicht entstanden , da der Fehler von einem Oberbearimurit
rechtzeitig entdeckt wurde . Die Firma hat noch Fl"stog
derung -m an die E '.senbahnverwaltung , so daß dHichi
Unterschied ausgeglichen werden kann.

Aus Nassau, 23. Januar . Wie gemeldet wurde,
Joh . P . Braun in Girod bei Westerburg seinen 96.
tuirtstag , gefeiert. Es gibt aber noch einen älteren M
in Nassau , Herrn Joh . schrauter in Rüdesheim , wet
am 13. April seinen 100. Geburtstag feiert. Ec
geboren im Jahre 1813 , ist also ein Zeitgenosse
Völkerschlacht bei Leipzig. Der alte Herr ist noch
Bild rüstiger Gesundheit , im Vollbesitz seiner Geist
kräfte. Sein Gehör und Gesicht sind noch labeüi oai
Er kann täglich noch stundenlang spazieren gehen u>olg
kein Fremder würde dem ehrwürdigen Manne sein hol 90
Grecstnaller anmerken . Ec sah das erste Dampfs std
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Ihre letzte Sühne
Roman aus dem Leben yon Erika Riedberg.

18) (Nachdruck verboten.)

Sachte zog er Lothar das Bild zwischen den

®in3e 22a§0 öq  hinter deiner verteufelt aristokratischen Stirn
vor sich geht, weiß ich ganz genau", fuhr er immer ernster
fort . „Was du aber nicht weißt, mein alter Freund , das
ist die grobe Erkenntnis , die mir schon aufgegangen istz
nämlich daß alles. Abkunft. Gesellschaft. Vorurteile und -
auch der Rock hier — Gott soll mich bewahren, ihn nicht
stets als höchstes Ehrenkleid zu achten — daß alles nichts
ist, wenn unser Herz einmal anfüngt. in rechter Wem
lebendig zu werden, und unsere einfach menschliche Natur
fordert : das will ich. das muß ich! Iw kann mir im
voraus denken, was du jagen willst. Ja gewiß, nicht
jeder darf solchen Forderungen nachgeben, aber an fünfzig
von hundert treten sie auch nicht heran, und von denen
unterdrückt sie noch mehr als die Halste. Der Rest jedoch,
der diese Courage nicht aufbringt , wohl aber die andere:
sich selbst sein Haus zu bauen, nach eigener Fasson selig
zu werden, der bereut's nicht, das glaub' mir. trotz aller
Vettern und Basen, die da schreien: Steinigt ihn ! Ich
bin gewiß, daß dies liebe, junge Geschöpf mein Glück
bedeutet. Ich kann nur sagen: seht, lernt und folgt mir
nach!"

Er trat an die Etagere , goß sich ein Glas voll Likör
ein und streckte sich, pustend Luft holend, in einen Stuhl.

„So lange Hab' ich in meinem Leben noch nicht ge¬
sprochen. Nun aber komm, Kerlchen, sei ein bißchen ge¬
mütlich! Setz dich zu mir. Du machst ja ein Gesickt
wie der krumme Rittmeister vom zehnten, wenn er leinen
Gaul für nervös und somit die Well für einen Narren --
kästen erklärt." ,

Lothar war noch in Gedanken verloren. „Es wird
dir sehr leicht, deinen Beruf auszugebeu?" meinte er
schließlich versonnen. „

„Leicht? Nein. Aber leichter ihn. als meine Käthe!
„Und wirst du es nicht bereuen?" — „Nein, me n

Lieber ! Ich geh' jetzt auf mein Gut . mach' dort alles
nett und fein, und dann hol ich mir mein Weibchen. Uno
daß wir wie die Turteltauben gelebt bis an unser seliges
Ende, davon werden noch Kind und Kindesrinder reden.

Damit erhob er sich und griff nach seiner Mütze.
„Na. leb wohl, mein Junge . Ich sehe, du mußt die

Geschichte erst verdauen. Wenn ^dieser heiljaine Prozeg
dann vollzogen ist bekomnre ick auch wohl mal deinen
Glückwunsch."

Rasch trat nun Lothar aus ivn zu. Mit einem
Lächeln, das ihn in geradezu idealer Weise verschonte,
legte er ihm den Arm um die Schultern . „Verzeih mir.
Heinz! Werde glücklich, recht glücklich!"

Sie schüttelten sich die Hände.
„Machen wir , machen wir schon ganz von selbst . be¬

mühte sich Dörflern , eine aufsteigende Rührung hrnweg-
zuscherzen. . „

„Und deine kleine Braut — morgen, nem übermorgen
werde ich sie aufsuchen."

„Schön ! Schön ! Leb' wohl also - und noch ein¬
mal : Wer Ohren hat zu hören, der höre und folge nur
nach —I"

Die Tür fiel hinter ihm zu. Auf dem Korridor ward
seine frische Stimme noch eine Weile laut, wahrschenuich
wechselte er mit dem Burschen einige leutselige Worte
und gab dem anstelligen Menschen in der Freude seines
Herzens ein splendides Trinkgeld. „ . ,

Lothar blieb in einer seltsamen Gemüts,ummung
zurück. So recht begriff er den Freund nicht. Wohl, daß
er alles hintansetzte, um das Mädchen, das er liebte, zu
erringen, aber — dies Mädchen —! Egoistisch wie alle
Liebenden glaubte er nur den Gegenstand seiner eigenen
Leidenschaft aller Opfer , aller Anbetung wert. Aber
Dörflerns Worte klangen in ihm nach und schufen̂ eine
Aufregung, eine Sehnsucht in ihm, die mit jeder Serunde
wuchs. Er fühlte es, diesmal würde es ihm nicht ge¬
lingen, sein wundes , verlangendes Herz mit Vernunft»
gründen zur Ruhe zu sprechen. Er konnte nicht warten,
bis die Sitte ihm erlaubte, sich ihr zu nähern ; alles in
ihm drängle zu ihr. — Sehen mußte er sie.

Seit Alexi Peternoff vor Monaten den plötzlichen
grausen Tod gefunden, wußte Lothar um Etelkas Ab¬
kunft.

Der Justizrat Bentin hatte ihn schriftlich davon unter-
richtet, in jener zarten, schonenden Art . die den alten
Menschenkennerverriet.

Lothar wußte nun, daß er als Etelkas Gatte nicht
Offizier bleiben konnte, und es schmerzte ihn nicht.

Wer ihm das vor einem Jahr gesagt hätte!
Sein Herz hatte, seit er Etelka kannte, so viele Ge¬

fühlsstadien durchlaufen: für dies, was ihm nächst der
verehrten Mutter das Höchste gewesen, blieb es, vorerst
wenigstens, fast empfindungslos . Daß er von diesen Ent¬
täuschungen und Hoffnungen, diesen wichtigen Lebensplänen
seiner Mutter nichts anvertrante , erschien ihm selbst rät el-
hast. Aber so ost er auch im Begriff gewesen, ihr ein
Bekenntnis abzulegen, stets hielt ihn ein seltsames inneres
Widerstreben zurück. Er vermied auch einen Besuch in
Niederlob und wies die Selbstvorwürfe hierüber mit der

Selbstentschuldigung zurück, daß die Mutter wieder in itz 84
Rechte treten werde, sobald er Klarheit und Gewiß» )(,e
über seine Zukunft habe. ,ur

Gleichsam im Traum lebte er die Zeit seither; i
gestumpft gegen alles. ' was ihm sonst lebens- und >
gehrenswert erschienen, war er doch nie zuvor ein treue«
Kamerad, ein liebenswürdigerer Gesellschafter gewei«
Das innere Glück leuchtete förmlich aus ihm heraus , ur
wenn nicht alle Welt sein Geheimnis erriet , so war & (
nur seiner trotz aller Versunkenheit stets maßvollen, äurü% n:
haltenden Art, sich zu geben, zuzuschreiben, jetzt aWj^
unter der Nachwirkung von des glückberauschten Freundjs,
Worten vergaß er alle seine Vorsätze, vergab er die flaün n
Welt um sich her. Na

Zu ihr ! — Weiter fühlte, überlegte er nichts. ErLjibr
die Uhr heraus . Fatal , der Schnellzug war nicht
zu erreichen. Und der nächste, ein gräßlicher BummAH
ging erst in zwei Stunden . So lange warten?
unerträglich dünkte es ihn. Mit diesen pochenden .
zwei Stunden im Zimmer und schließlich in sol
Marterzug zu sitzen, ertrug er nicht.

„Franz !" rief er mit schallender Stimme tn
Pferdestall hinunter.

Der Bursche sprang in die Tür . Erwartungsvoll
er zu seinem Herrn hinauf.

„Den Wodan satteln! Sofort !"
„Zu Befehl. Herr Leutnant ."
Das kam etwas erstaunt, zögernd. Was . jetzt

reiten, wo es Zeit zum Frühstück im Kasino war ? '
wenn die Offiziere abends um sechs Uhr Liebes
hatten, pflegten sie mittags gemeinsam zu frühstücken.

Franz sagte sich, da müsse etwas nicht richtig feil
Droben im Ankleidezimmer warf Lothar in höi

Eile den Hausanzug ab.
Fritz, der Stubenbursche, gab unter Kopfschütteln

nagelneuen Jnterimsrock aus dem Schrank. — Den &
Rock, und das zu Pferde bei so regnerischem
Bedauernd sah er auf das zarte Hellblau des Tuches
dano »um regnerischen Himmel aus.

„Herr Leutnant , der iS aver hin. wenn Herr Le
wiederkommen", konnte er sich nicht enthalten, resp
zu bemerken.

Lothar mußte lachen. „Was tut 's, Fritz! Es
noch Schneider in der Welt. Den Mantel ? Neist
Sohn , bei diesem Ritt wird mir ohne Mantel warm-

In wenigen eiligen Sätzen war er die %!
hinunter . Wodan tänzelte gesattelt aus dem
Freudiges Wiehern begrüßte seinen Herrn . Lothar
ihm schmeichelnd den schönen Kopf, bevor er in den
svrana . . . . - - - . - - -
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e Wiesbaden , 23 Januar . ,
Beben Sotdatenuntercicht wurden in einer Vocstand -,-
r ;jn(? bet Landwirrschaftskammervon dem Abteilungs-

ct-her De. Horny Einzelheiten niitgetccll. In da,
Erträgen, die m den Garnnonen des R g'erungsaezirkli:
rankfurr.' Wiesbaden. Homburg v. d. H. und Diez

Lbqehalten worden sind, wurden zum Tel rein !and-
r  irischastliche, zum Teil der Landwirtschaft verwandte

lebiete behandelt. Es wurde versucht, den Unterricht
urch möglichst ausgedehnte Verwendung von Lehr-
itleln leicht verständlich unb interessant zu gestalten;
7l das schnelle Vergessen deS in den Vorträgen Ee-
otenen zu verhüten, wurden Merkblätter, kleine Bro-
lücen, Kataloge und Dorfkalender verteil!. Trotzdem
aren' die Erfolge wenig befriedigend. Obwohl den
-eneralkommandos mitgeteilt worden war, daß die
landwirtschastskammerin Anbetracht der ungünstigen
irfahrungen nicht für die lüeibehaltung der Einrichtung
intreten könne, wurde in allen Garnisonen die Ee-
.ellung von Vortragenden auch für das W nterhalbjahr
912/13 beantragt. Von rund 4000 Soldaten nahmen
m ersten Jahre 354 , im zweiten 298 und im dritten

B Mann an dem Unterricht teil; im laufenden Winter-
!albjahr ist die Teilnehmerzahl abermals zuräckgegangex;

hie beträgt nur noch 240 oder 6 Prozent der Mann¬
schaften in den Garnisonen des Kammerlezirkes. In
her Annahme, daß diese geringe Zahl von Leuten auch
hhne die Vorträge dem Lan ie erhalten gebl eben wären,
steht der Kammervorstand nach wie vor auf dem

standpunkt , daß es sich empfehle , die zwar gut ge¬
lmeinte, aber zwecklose Einrichtung aufzugeben.

Cassel, 22. Januar. Dr Landesausschuß des Re¬
gerungsbezirks Cassel beschlcß aus Anlaß des Regi:rungS-
biläums des Kaisers ein- Kirche für die Lanreshul-

!nstalt Marburg zu stiften mit einem Koste xbetragev in
000 Mk. Weiter hat er beschlossen, das Entlassungs-

Gesuch des Bezirkskonservators der Kunstdenkmälsr im
Regierungsbezirk Cassel, Prof. v. Drach, zum 1. Oktober
913 anzunehmen und als Bezirkskonseroator und
nventarisator der Kunstdenkmäler des Bezirks den
egierungsbaumeisterDr. Holtmeyer in Magdeburg zu
ühlen. — Als der Militärposten vor dem hiesigen
rtillerie- Laboratorium eine Anzahl spielender Krnder
erscheuchte, die sich dem Hause zu weit genähert hatten,

lOg ein elfjähriger Knabe einen scharf geladenen Rwolver
nd gab einen Schuß auf den Posten ab. Die Kugel

log dem Soldaten dicht am Kopf vorbei. Der jugend-
che Revolverheld wurde zur Polizeiwache gebracht.

* Die Weinernte von 1912 im Regierungsbezirk Wics-
!lldeu. Die Größe des gesamten WeinbaugelänoeS betrug
im letzten Jahre 3912 Hektar, hiervon waren 2938 Hektar
ongebaut. Der Art nach waren diese Flächen bepflanzt

it 2871 Hektar weißen und 67 Hektar roten Trauben,
eheibstet wurden 57 217 Hektoliter Weißwein und

'97 Hektoliter Rotwein, zusammen 58014 Hektoliter
bsti- Die größten Weuxbauflächen besitzt der Rhein-

aukceis mit 2430 Hektar, wovon 1976 Hektar nutzbar
aren und 45 981 Hektoliter Wein brachten. Dann
Igen die Kreise St . Goarshausen mit 583 Hektar und
M5 Hektoliter Wein, Wiesbaden-Land mit 323 H trat
nb 3300 Hektoliter, Unterlahnkreis mit 27 H'klar und
'90 Hektotlter. Frankfurta. M. mit 12 Hektar und

Hektoliter, Wiesbaden Stadt mit 7 Hektar und
J84 Hektoliter, Höchst mit 3 Hektar und 80 Hektoliter,
Oberlahnkceis mit 2.54 Hektar und 39 Hektoliter, Lim-
>urg mit 1,36 Hektar und 16 Hektoliter und Ober¬
xunuskreis mit 0,80 Hektar und 1,75 Hektoliter Wem.

]Vah und fern.
O Tie Parsifal-Petition vom Deutschen Kro: Prinzen

."verschrieben. Die Petition um eine gesetzliche Ver-
angerung der Schutzfrist für Richard Wagners„Parsifal'
' "un beim Reichstage eingegangen. Sie trägt als erste
vterschrrft die des Deutschen Kronprinzen. Der zweite

^came ist der der Kronprinzessin, und dann folgen die
Dngen Prinzen des Kaiserhauses; auch Prinz August

Wilhelm hat unterzeichnet.

iü

s . Er
licht
amme .^ _ ^
:n? Nv>. O r »«ttermord in religiösem Wahnsinn . In Weidach
>en PuE/ .'̂ ^ chxerdmgen in Württemberg hat der Landwirt Bohl
n solE ? " E Wiahrxge kränkliche Mutter ermordet , indem er ihr

b durchschnitt. B . galt als arbeitsamer , recht-
wapener Mensch, auch hatte man nie von Streit zwischen

/Einer Mutter gehört . In letzter Zeit besuchte er
dre Küche und schloß sich auch einer Sekte an;

cfti „ tSF) er fast immer nur von religiösen Dingen,
und a9?n reizte er Spuren geistiger Umnachtung,

m «nem solchen Anfall vollbrachte er die Tat . Bobl

!gsv0ll ^

^eute^gilt eZ Einmal , was du kannst , mein braves Tierl

>Reiter . ' "" Munternder Ruf , und dahin stoben Roß

Ilfeld Stunden konnte er dort sein.
e oemen Burschen sahen ihrem Herrn betroffen nach.

2t nur " !<*> richtig !' sagte Franz leise. - . Mir
ehleidia "EUE Rock leid bei so'n Wetter!' sagte Fritz

telluna - Einer Vorahnung , daß ihm die Wiederher-
.erde . m ŝ Kleidungsstückes ziemliche Mühe machen
aan Tagen!" Ct em  er aus , unser Leutnant , das muß

iese' Gei ^ ißte Fritze , mit 'n Mädel hat 's was zu tun.
Mit . das glaube man dreiste.'

„jeder im ^ "/prophetischen Ausspruch verschwand Franz
seines Herrnr- utn  das Dienstpferd und das Sattelzeug
ringen. mt  den morgigen Dienst in Ordnung zu

Fortsetzung folgt.

wurde verhaftet . Auf sämtliche an ihn gestellt«» Fragen
antwortet er in religiösem Sinne und betet ununter¬
brochen . Seiner Tat ist er sich nicht bewußt . Die grausige
Lat dürste daher xmgesühm bleiben . _ r_

r 0  Dankbarkeit . Ein Arbeiter einer Zeche in Ober¬
hausen erhielt bei der letzten Lohnzahlung eine Geldrolle
ausgehandigt , die nach der Aufschrift „eine Mark in Zwei-
p enmgstücken" enthalten sollte . Wie aber erstaunte er,
a :s ihm beim Offnen blanke Zwanzigmarkstücke — ihrer
ri ? § § T kntgezenleuchteten . Der ehrliche Mann begab
sich sofort zur Kasse zurück, um den Irrtum zu berichtigen.
Der Beamte bedankte sich und händigte dem Arbeiter zum
Lohne für seine Ehrlichkeit fünf deutsche Reichspfennigr ein.
, R f 6  Bergleute verschiittet . Im Kalibergwerk Wenb
land xn Wustrow bei Salzwedel wurde durch Abstürzen
der Gefriermasse ein Bergmann getötet und fünfzehn
andere erlitten schwere, zum Teil auch tödliche Ver¬
letzungen . Bei dem Riederteufen des Schachtes , besonders
in feuchten Erdreich , wendet man heute ein Gefrierver¬
fahren an um bas Erdreich um den Schachteingang
während der ersten Arbeiten festzximachen. Hat der
Schacht dann eine gewisse Tiefe erreicht , so wird eine
Beton - oder Holzver ' chalung angebracht und man läßt
dann das gefrorene Erdreiih auflauen.

O Vier Geschwister bei einem Stubenbrand um¬
gekommen . In Zanow in Pommern ließ die Witwe
Schmidt , Mutter von vier Kimbern im Alter von zwei
bis Hins Jcrhren , bei ihrem gewohnten Gange zur Arbeits¬
stelle die brennende Petroleumlampe auf dem Tisch stehen.
Aus noch unaufgeklärie Weise ist die Lampe umgefallen
Betten ger eten in Brand und bas kleinste Kirxd kam in'
den Flammen um . Von l»em sich eirtwickelnden starken
Rauöi find dann auch die rinderen drei Kinder erstickt.

© Eine M ekka- Pilgerkaro wank foietgesö »wemmt.
Eine Karawane molammibanischer Pilger aus Indien
wurde uni Mitternacht bei E 'ihambra auf dem Wege
zwisöien llledinci uni > Jaineo durch das plötzliche An¬
schwellen eines Geb ugsbciches überrascht . Die ganz«
Karawane wurde hinweggeschivemnit . 350 Menschen
sind ertrunken . 50 lliilger konnten gerettet werden.

© Ein sechsjähriger Junge mit Schnurrbart . Der
Kreisarzt Dr . Sarkany hat in einer Gemeinde des
ungarischen Komitats Nagg -Szalonta einen sechsjährigen
Knaben , den Sohn armer Landleute , entdeckt, der trotz
seines jugendlichen Alters bereits einen stattlichen Schnurr¬
bart hat . Der Arzt Hst die medizinischen Kreise auf dieses
Wunder aufmerksam gemacht.

© Das verlassene Schiff . Schiffer aus Ostende fanden
auf offener See den verlassenen schwedischen Dreimaster
„Siwah ' . Die Maste des Schiffes waren gebrochen , und
die Rettungsboote fehlten , aber sonst war das Fahrzeug,
das eine bedeutende , meist aus Nutzhölzern bestehende
Ladung an Bord trug , in ausgezeichnetem Zustand Man
begreift um so weniger das Verlassen des Schiffes , als es
einen Wert non etwa 400 000 Frank darstellt , von dem
nun ein Drittel , dem Seemannsgebrauch gemäß , den
Findern zufällt . Es heißt in einer neuen Meldung , daß
Kapitän und Besatzung des „Siwah " vom deutschen
Dampfer „Bonn " an Bord genommen und nach Antwerpen
gebracht wurden.

© Vermählung der reichsten Braut der Welt . In
Newyork fand im engsten Familienkreise und in aller Ein¬
fachheit die Vermählung der Miß Helen Gould , die man
die reichste Braut der Welt nannte , mit dem amerikanischen
Eisenbahnmagnaten I . Shepard statt . Aus Anlaß dieser
Vermahlung wurde beschlossen, tausend armen Familien
exn Eisen zu geben, dem nachher ein von ersten Künstlern
ausgeiührtes Konzert folgen soll. Die junge Frau ist in
Newpork durch ihre Wohltätigkeit ungemein beliebt.
Lunte Oages-Okronik.

Rhcinsberg (Mark ). 23. Jan . Auf dem Paelitzfee bei
Grob -Zerlang brachen die zehnjährige Pflegetochter des
Kolonisten Amelang . der achtjährige Lempke und der acht-
mhnge Ahrend , als sie sich den Schulweg über das Eis
verkürzten , ein und ertranken.

Metz. 23. Zan . Bei einem Wirtshausstreit wurde t,
0rm Vorort Montigne der 42jährige Gärtner Efnot er¬
stochen . Einer der Täter ist bereits verhaftet.

Nancy , 23. Jan . Hier enthauptete der Scharstichtei
Deibler den 30 Jahre alten Arbeiter Gerard . der ein sieben
lahrlges Mädchen ermordet und ins Waffer geworfen hatte

Ozeans , unter den Palmen , und was an spitzbübischen
tz-uahelis und betrügerischen Sudern im Schutzgebiet vor-
banoen ist. freut sich . . .
. „ Achmed Pontia wm der berühmte schwarze Kriminalist
des Lezn -ksamts Tar ^ ŝalam, der Sberlock Holmes von
Leuticci-Ostafrlka ! Das heißt , ganz schwarz war er nicht.
Er war Halvaraber , d. h. der Sohn eines Arabers und eines
Suaheliweibes . Die Araber sind die Aristokratie Ostafrikas,
soweit es keine weiße Haut hat ; die Suaheli aber ihrerseits
fuhren eoensalls arabisches Blut . Achmed war also zum
Drewiertelaristokraten von vornherein geboren , und dem
entsprach auch sein Lebensweg . Zum Askari , zum Soldaten,
war er nicht stark genug . Askari werden ist für die
Schwarzen , zu denen er sich seiner Mutter wegen ja nun
doch emmal zählen mußte , das feinste, was es gibt . Gleich
dahinter aber kommt Bop werden . Bon beim Weißen , und
zwar bei einem Bana mkubwa, einem großen Herrr , und nicht
etwa beim Bana mdogo, einem kleinen Herrn , also bei Hinz
und Kunz . So wurde Achmed Boy bei einem großen
Herrn , und zwar bei dem Bezirksamtmann von
Daressalam . Seine kriminalistischen Talente meldeten
sich. Nicht lange , und seine Mitboys und deren
schwarze Freundinnen gingen sämtlich an der Kette.
Alle Boys in Daressalam machen lange Finger : aber
nicht allen kann man es beweisen. Achmed konnte es
und wußte stets im Handumdrehen , nicht nur , wer die im
Hause seines Herrn vermißte Buddel Rum oder die spurlos
verschwundenen Wäschestücke an sich genommen hatte , sondern
sogar , mit welcher Dame die erstere vernascht, an welche die
letzteren verschoben worden waren . Solche Talente waren
schätzbar. Achmed wurde Amtsperson , wurde von dem Be-
zirksamtmann bei seiner Polizei eingestellt. Als Kriminal-
beamter , wie wir es nennen würden . Und als solcher hat
er Karriere gemacht. Wieder dauerte es nicht lange , und
alles , was ein schwarzes oder gelbes Fell hatte , zitterte,
wenn der Name des Furchtbaren ausgesprochen wurde.
Das hätten sie bei der Gerechtigkeit Achmeds nun zwar
nicht nötig gehabt , wenn sie ein reines Gewisien gehabt
batten : aber was schwarz' oder gelb ist in Ostastika hat eben
nur ganz ausnahmsweise ein wirklich reines Gewisien . Und
Achmed lieferte sonder Erbarmen jeden, der irgend etwas
ausgestessen hatte , unter den Kiboko (die Nilpferdpeitsche ),
an die Kette zur Strafarbeit und wenn nötig sogar an
den Hängebaum . Milde und Nachsicht waren diesem
merkwürdigen Schwarzen mit den starren Gesichtsrügen
völlig stemd. Achmed Pontia erfuhr alles , was unter den
Schwarzen vorging . Darum werden auch die kleinen
Sultane , die sich dann und wann einen Rückfall in die
frühere Barbarei gestatten , stob sein, nun er tot ist.

Achmed Pontia hieß ursprünglich nur Achmed. Als er
noch jung und übermütig und Boy war , sang er manchmal
ein Lied , das er gehört batte , wenn die Weißen fröhlich
waren . Es war das bekannte Tarata -Bumdia : er aber sang
Tarata -Pontia . So ist er zu seinem Namen gekommen, den
er auch osstziell, z. B . im Steuerregister , führte . Im übrigen
hat er schon damals die unbeweglichen Züge und den starren
Blick gehabt , die seine Person seinen schwarzen Genossen
so unheimlich machten . Nie hat ihn jemand lachen gesehen.
.Da lacht ja selbst Achmed Pontia !" hieß es im Schutzgebiet.
Das wollte sagen : Da lachen ja die Hühner auf dem Hofe.
Nie hat ihn auch irgend etwas aus seiner Ruhe gebracht.
Nur einmal erschien er in heller Austegung , gleich zu früher
Morgenstunde vor seinem Herrn , dem damaligen Bezirks-
amtmann Dr . Boeder , demselben, der später auf den
Karolinen so unglücklich gestorben ist. Stürmisch verlangte
er die Konfiskation eines soeben aus Zanzibar angelangten
Postens von Kangas . Die Kangas sind Umschlagetücher
für Frauen , die den ganzen Körper einhüllen . Sie sind die
einzige Bekleidung der Negerinnen , sehr der Mode unter¬
worfen , durch primitiven Kattundruck hergestellt. und zeigen
grobe Muster in Braun auf weißem Untergrund . Man sieht
da Sterne . Petroleumlampen , Kochtöpfe, watschelnde Gänse,
kurz, die unglaublichsten Dinge werden auf das Tuch gedruckt.
Die neuen Kangas trugen auf der Rückseite einen harmlosen
Stern mit einer arabischen Inschrift . Diese Jnschrist lautete
wörtlich übersetzt . Sei gegrüßt , Achmed Pontia ". bedeutet
aber für die Sualesen etwas , was in Deutschland gerade
nicht als höfliche Redensart aufgefaßt wird.

Achmed war sehr schlau und von schärfftem Verstände
bei der Lösung der ihm gestellten Aufgaben . Er hielt sozu¬
sagen die ganze schwarze Bevölkerung im Schach ; meist ge¬
nügte sein Erscheinen, um einen Kriminalfall , gleichviel ob
bedeutend , ob Bagatelle , sofort aufzuklären . Der Missetäter
gestand ohne weiteres , wenn Achmed über ihn kam. So
wurde er auch viel auf Reisen geschickt und gelegentlich
selbst von der Polizei in Zanzibar . ausgeborgt ' . Dazu
war er absolut zuverlässig. Auch mehr als einer Ver¬
schwörung gegen die Weißen ist er rechtzeittg auf die Spur
gekommen. Er stug die Medaille des Kronenordens : für
das Schutzgebiet bedeutet sein Tod einen wirklichen Verlust.
Er ist stüb gestorben, wie die meisten Neger , und kaum
40 Jahre alt geworden . _ A. z.  !

Vermischtes.
Hirn dem Gericbtsfaal.

§ Verurteilung eines KnabcnmördcrS . Der der Ermordung
emes 5jährigen Söhnchens des Landwirts Grosie -Eggebrecht
m Borbeck angeklagte Viedwärter Ruppert wurde vom
Schwurgericht in Esten lRuhr ) zu zehn Jahren Zuchthaus
verurteilt . Der Staatsanwalt hatte fünfzehn Jahre Zucht-
haus beanstagt.

§ Verlorener Prozeß des Staatssekretärs des deutschen
Ncichökolonialamts . Die Klage , die der Landesstskus von
Deutsch -Südwestastika , versteten durch den Staatssestetär
des deutschen Reichskolonialamts , gegen die verwitwete
Frau Klara H. in Berlin erhoben hat auf Ersatz von
800 000 Mark für die von ihrem Ehemann in Südwestastika
xxx der Nähe von Lüderitzbucht aufgelesenen Diamanten , be-
schaftrgte letzt das Reichsgericht . Der glückliche Finder war
em Angestellter einer Bergbaugesellschaft im Pomonagebiet,
die dort das Schürstecht erwerben wollte . Wenn an
stürmischen Tagen die Sandbewegungen Diamanten stei-
legten , sammelte er diese für sich auf . Der Fiskus war mit
seiner Klage bereits in zwei Instanzen abgewiesen worden.
Das Reichsgericht bestätigte jetzt das Urteil des Kammer-
gerrchts, das seinerzeit zur Begründung seines Urteils u. a.
ausfübrte : Der Ersatzanspruch des Fiskus kann nicht auf
8 828 BGB . (Verstoß gegen die guten Sitten ) gegründet
werden , weil die gefundenen Diamanten nicht im Eigentum
des Fiskus standen , sondern eine herrenlose Sache waren.
Durch die Wegnahme der Diamanten ist deshalb nicht der
Kläger geschädigt worden , sondern nur die. denen das
Okkupationsrecht zustand.

Oer Sberlod ? Oolmcs von Daresfalaro *}*.
(Von einem alten Ostafrikaner .)

Eine Todesnackricht kommt aus Daressalam , die in
jedem ehemaligen Ostafrikaner , wie sie ja längst überall in
Deutschland zu finden sind, eine Menge eigentümlicher Er¬
innerungen wachrufen wstd . Achmed Pontia ist tot ! Und
die Sudanesen Wisimanns . die schief und krumm , doch jeder
nach wie vor ein Löwe , beute als Polizeiaskaris (als
Polizeisoldaten ) in den Hafenstädten des deutschen Schutz¬
gebiets Dienst tun , sind hinter seinem Sarge bergegangen.
Jetzt ruht er. das listenreiche Haupt gen Nordosten — gen
Mekka — aericbtet . irgendwo drauken am Strande des

□ Für und wider die Lethbtbltotheke «. Trotz aller
Wanderbibliotheken , stotz aller Vereine , die gute Bücher ins
Volk stagen , gibt es noch Tausende und aber Tausende
Städtchen und Dörfer , die ihrer Bevölkerung geistige Speise
nicht unentgeltlich abgeben können. An die Stadtverwaltungen
stellt zumal die öffentliche Hygiene so hohe Anforderungen,
daß eben das Geld für Bücher fehlt. Darum werden die
Leihbibliotheken noch für lange Zeit ihre Eristenzberechtigung
haben . Es sind viele und schwerwiegende Gründe gegen sie
vorgebracht worden - Sie verschleppten Krankheiten , weil sie
ihr Büchermaterial nicht desinfizieren könnten. Aus der
Krankenstube wandert das Buch zu den Gesunden . Und
man darf es offen sagen : ein viel verlangtes Buch sieht nach
einem Jahr bös aus . Es gibt zu viele Leute noch, die zum
Buche ohne die nötige Sorgfalt kommen. Das Buch ist ein
Heiligtum , und nur saubere Hände sollten es berühren
dürfen . Aber neben diesen Gründen ist es immer die Be¬
sorgnis der Buchhändler , daß die Leihbibliotheken ihnen
Abbruch täten , die gegen diese Einrichtung ins Feld geführt
wird . Ist diese Besorgnis berechtigt ? Wir glauben nicht.
Einmal müssen auch die Bibliotheken Bücher kaufen . Und
cs bleibt noch die Frage , ob von bestimmten Werken, welche
die Bibliothek anschafft, jemals sonst ein Exemplar in die
Stadt käme. Dann aber : die Bibliothek wirkt wie eine
Mustersammlung . Man probiert und genießt . Aber dabei
bleibt es nicht. Wer ein Werk gefunden , dessen Klang mit
seiner Seele harmonisch sich eint , wird dieses Buch besitzen
wollen , das geliehene Buch ist ein Anreiz zum Kaufe.
Wären nur überall gute und ausgiebig benutzte Leih¬
bibliotheken . es stünde bester um unsere Buchhändler . Uird
die 50 Millionen , die jetzt der Schundliteratur anbetmfallen.
würden edleren Zwecken dienen.

Eine Abnormitäien -Hochzcit . Kürzlich hatte sich in
Newyork zur Feier einer Hochzeit eine Gesellschaft inter¬
nationaler . Berühmtheiten ' zusammengefunden . Der
Bräutigam war ein Deutscher , der mehrere Jahre auf
Exlanden des Stillen Ozeans bei einem Stamme von
Südseeinsulanern weilte . Er ließ sich dort tätowieren
und tritt jetzt in Schaubuden auf , wo er seinen Körper
brwundxx ^ läßt . Seine Braut war eine Spanierin , die
26jährige Teresita Gomez , die sich eines langen schwarzen
Bartes erfreut . Die Gäste waren : ein . starker Mann ' ,
sn ^ i Akrobaten , eine Feuerfrefferin . ein dänisches Zwillinas-
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paar , das zwölf Finger und ebenso viel Zehen auszuwcffen
hat, die dickste Frau der Welt, die 360 Pfund wiegt, ein
siebenbürgischerZwerg und eine russische Riesin.

46 Jahre auf Reisen. Zurzeit weilt in einem
Berliner Hotel ein Mann , der sich als John Rash ins
Fremdenbuch eingeschrieben hat und angibt, bereits seit
46 Jahren in aller Herren Ländern herumzureisen. Mit
diesem unsteten Leben hat es folgende Bewandtnis : Master
Rash, der Sohn eines in den sechziger Jahren bekannten
Bantiers in Liverpool, war 28 Jahre alt, als er eine
bildschöne und reiche Engländerin zum Altar führte. Zu
seinem Unglück besuchte er einen Tag nach der Trauung
eine Kartenlegerin , die ihm prophezeite, daß er 14 Tage
später, nachdem er seine neue Wohnung bezogen habe,
sterben werde. Diesem Schicksal könne er aber entgehen
wenn er nie länger als 13 Tage in ein und derselben
Wohnung oder Stadt verweile. Da Mr . Rash noch bis
heutigen Tages sehr abergläubisch ist, beherzigte er jene
Weissagung und ging auf Reisen. Es war am 10. April
1867, als er seine Vaterstadt Liverpool verlieh. Seit
jenem Tage reist er von Stadt zu Stadt und Land zu
Land, ohne sich je länger als 13 Tage in einem Orte oder

Hotel auszuhalten. Man sieht dem merkwürdigsten aller
Reisenden sein ?TTt?r - er zählt bereits 74 Jahre — trotz
seiner unregel.n Lebenswege nicht an.

Berlin , 23 . Jan . Amtlicher Preisbericht für inländisches
Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), R Roggen.
G Gerste Gg Braugerste . Fg Futtergerste ). II Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt,
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
K 106,50 —167, Danzig W 18 —205,50, R164—167, G 160—105,
H 153—173, Stettin W 178—194, R 155—166, H 159—172
Posen W 190- 192, R 158- 162, ßg 165- 178, H 163- 166
Breslau W 190- 191, R 162, Bg 180, Fg 160, H 163, Berlin
V 193- 198, R 109 —169,50, H 170- 200, Magdeburg W ioo
bis 198, R 165- 168, Bg 180- 204, H 175- 185, Hamburg W 199
bis 207, R 172—178, H 165—190, Hannover W 188, R 180,
H 175, Dortmund W 200—205, R 177,50 - 181, Mannheim
W 212,50- 215, R 185, H 160- 190.

Berlin , 23. Jan . lVroduktenbörfe .) Weizenmehl Nr . 00
24—28. Feinste Marken über Notiz bezahlt . Ruhig . —
Roggenmehl Nr . 0 u. 1 21,10—23,40 . Abu . im Mai 2t 60
bis 21,65. Ruhig . — Rüböl für 100 Kilogramm mit Fast
in Mark . Abn . im lauf . Monat 65,50—65,30—65,60, Mai
63,20 G . Behauptet . __

Limburg, 22. Jan. Amtlicher Fruchtbericht,
schnittspreis pro Malter .) Roter Weizen (Nassauischer) 17,0
fremder Weizen 16,50 , Korn 13,10 , Futtergerste 11,00 , Brak
12,75 , Hafer 8,00 —9,00 , Kartoffeln 0,00 - 0,00 Mk.

Wiesbaden , 23 . Jan . (Furagemalkt .) Hofer 16,60-
Richtstroh 4,20 —5,00 , Heu 8,40 - 8,50 Mk. per 100 Kilo . Ange-
warcn 7 Wagen mit Frucht und 7 Wagen mit Stroh und

VoraussichtlichcsWetter für Samstag den 25. Januar
Veränderlich , aber vorwiegend trübe mit ein

Niederschiägen (auch auf den Bergen wohl nur
bei milden südwestlichen Seewinden.
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? Ersetzt 'fMascnblcJ

EDangelifdier Gemeindegottesdientt■ ■ HHDBBHHHBHI
Souutag dm 26. d. Mts. 9 3/4 Uhr.

Zugleich gottesdienstliche Feier des Geburtstages Seiner
Majestät des deutschen Kaisers.

Der Kirchenvorstand.

am
Zur Kaiftr-Geburtstagsfeier
Sonntag den 26. Januar
Tanzmusik

Kriegerüerein
ßachenburg-flltftadt.

Sonntag den

bei öaftwirt Esbach in Bister.

Kleiderfdhrönfee_ ,H
nutzbanm poliert , innen eichen, englisch und staubt"

deutsch, hochsein poliert zu Mk. 75, - .

Elegante Wohnungs-Einrichtung;
sowie komplette Kimmi

in verschiedenen Stilarten vorrätig.

$ Der Kriegerverein feiert am
$ 26 . Januar 1913 den

1 Geburtstag Sr. Majestät Kaiser IWelui II. f
j| in nachfolgender Weife:
ch Morgens gemeinschaftlicher Gottesdienst , wozu
« die Kameraden auf dem durch den Vereinsdiener
P noch näher bestimmten Platze anzutreten haben
$ (Fehlen ohne genügende Entschuldigung wird bestraft).
* Nach Beendigung des Gottesdienstes findet ein
w Parademarsch auf dem unteren Marktplatz
T statt ; nachdem
$ Frühschoppen mit Konzert im „Nassauer Hof",
jjj Abmds8 Uhr beginnend findet in der „Westendhalle"
f Konzert mit theatralischen Vorstellungen
® statt . Der Eintrittspreis zum Konzert ist für
H Nummerplätze 1 M ., im übrigen 50 Pfg . ä  Person.
w Karten zu Nummerplätzen sind bei den Vorstandsmit-

gliedern, in Hachenburg Carl Hammer,  in Altstadt
jb Wilh . Mieß,  zu haben.

C*el egen fiel t8 kauf.
Zwei Rollen Tnlaid-Cinokum

beste Qualität
ca. ein Drittel unter Preis.

Berthold Seeiaald, Hachenburg.

GelegenheitsKauf!
Um mein Lager , welches am 1. Februar in

anderen Besitz übergeht , zu reduzieren , gewähre auf
fämtliche Uhren 20 Prozent Rabatt.

Meine Uhren sind wie bekannt bester Qualität,
aufs Sorgfältigste abgezogen und leiste

nach wie vor 2 Jahre Garantie.

Priedr . l &ötig , Uhren-n.
Hachenburg.

Drucksachen jeder Art
in bester Ausführung liefert schnell und preiswert

Bnehdrnekerei des„Erzählerm Westerwald“ in Haehenbnrg.

Regulateure
mit Harfen - und Domgong so¬

wie einfachem Gong
goldene und silberne

Damen-Uhren
Herren-llhren in Silber, Stahl und ftiekel

Damen- und Herren-Uhrketten in allen Preislagen.
Kolliers , Broschen , Armbänder , Medaillons
Damen - und Herren -Ringe , silberne Fingerhüte
Ohrringe , Kreu ze, Anhänger , Kravattennadeln
Manschettenknöpfe , Taschenlampen n .Batterien

lgung mein
Karl Baldus, füöbellager, ßachenbi

•Cs “ Direkt an Private.

Schnür- und
Knopf-Stiefel,

Schönes

mit und ohne Lackkappe,
für Damen u. Herren Paar Mk. 5.50
Luxus -Ausführung . . „ 7.50

Paarweise Nachnahme.
Umtausch gestattet.

Deutlet)« Scbubzentrale PirmaKns.

sowie
lchöne Butbenfpä
hat zu verkaufen
Carl Jung , Fuhrunterml

Hachenburg.

Mein Lager ist auf das Reichhaltigste ausgestattet und
gebe ich oben angeführte Artikel zu ganz besonders billigen
Preisen ab. - Für Uhren leiste ich3 Jahre Garantie.

ßugo Backhaus, Hachenburg
Uhren, Gold- und Silberwaren.

Für Schreiner!
Alle vorkommenden vrechilerarbelien
werden prompt und billig ausgeführt bei
Heinrich Orthey , stachenblllg

Drechslerei mit motorbetrieb.

r
Bhf. liigelbaeh(Kroppach)

a . Westerwaldbahn
Telef .Nr . 8 Amt Altenkirchen

empfehlen
zu billigsten Tagespreisen:

Feinste Weizen-nnd Roggen-
Mehle, la. reines Gersten-,
Mais-,Lein-,Boll-Meh!.Coeos-
kuchen, Erdnuß- nud Ri-
knehen, leine Weizenkleie,
beste Weizensehaale,Fntter-
hafer, Gerste, lais, Koeh-
nml Viehsalz,Häcksel,fori,

Empfehle jeden Tag

frische Krepi
in unerreicht großer und«
znglicher Qualität.

Leonhard Zeppenfe
Konditorei

hachenvurg.

i Pfennig
kostet Dr . Ltelzner 's Lehr
der interessanten, praktische»
leicht erlernbaren Wcttstz

!„Esperanto" beim Espe>
!Verband Leipzig , Kr»gelstn

fiddickower Zuckerllocken
Ferner:

Thomasschlackenmehl
Kalisalz, Knochenmehl

Kainit , Ammoniak, Pcru-
Gnano Füllhornmarkc re.

Vieh-Ungeziefer jeglich. Art«
(jseitigt sofort n. radikal das n«ouiui u u . J.aujaai uw w
;Rademachers Vleh-Streupu

i: „Sauber “.Unschädlich.Einf>
Handhabung. Kostenpunkt

" Vieh ca. lOPf. Chemische Fl
Rademacher& Co., Siegbu

jse,
zu haben : Karl Dasbach, 1
in Hachenburg.

Glaserviamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lager.
Karl Baldns , Hachenburg.

Unser diesjähriger Räumungs - Verkauf
beginnt am Sonntag den 20 . dieses Monats.

In allen Abteilungen unseres Hauses verkaufen wir während des Räumungs-Verkaufes enorme
Warenposten ohne Mcksicht auf den früheren VerkaufswertW weit unter Preis , -p*

Die jetzigen Preise sind neben den früheren Preisen deutlich mit Blaustift vermerkt.
Wir bemerken, daß fast sämtliche Waren im Preise ermäßigt sind.

für Brautausltattungen
und Hausbedarf. WarenhausS .Rosenau,Hachenburg.

tu
oc

jitig q

Kur 15;

in reize!
Mustern j

Druckerei des„Erzähler|
Westerwald“ in Racke

Die
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